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Weise Worte
von Konfuzius
bis Steve Jobs

Innsbruck – Die Kunst, ein
erfolgreiches Leben zu füh-
ren, würden wir doch alle
gern beherrschen, wenn wir
ehrlich zu uns selber sind.
Dabei ist Erfolg nicht defi-
niert durch mehr Vermögen
oder Anhäufung von mate-
riellem Reichtum, sondern
durch ein reiches Leben auf
allen Ebenen.

Was beim ersten Anschein
aussieht wie eine weitere
Sprüchesammlung, entpuppt
sich bei genauerem Hinsehen
als gut sortiertes Kompendi-
um an Zitaten bekannter und
sehr erfolgreicher Zeitgenos-
sen sowie Berühmtheiten aus
der Geschichte der letzten
2000 Jahre.

Zitelmann reiht in seinem
Buch nicht einfach Aphoris-
mus an Aphorismus, son-
dern ergänzt jedes Kapitel
mit praktischen Handlungs-
anweisungen und persönli-
chen Gedanken aus seinem
reichen Erfahrungsschatz so-
wie hilfreichen Übungen zur
sofortigen Umsetzung.

Rainer Zitelmann hat bis
dato 23 Bücher herausge-
geben, die vor allem in Asi-

en großen Anklang fanden,
und hielt Vorträge über sei-
ne Bücher in China, Korea
und den USA. Sein persön-
licher Lebenserfolg und sein
facettenreicher eigener Kar-
riereweg geben seinen Tipps
die Glaubwürdigkeit, die es
braucht, um anderen Mut zu
machen, ihre eigenen loh-
nenswerten Ziele zu finden,
und darüber hinaus liefert
der promovierte Historiker
das erforderliche Know-
how, um das alles umzuset-
zen. (TT)

Mit praktischen Handlungsanweisungen erklärt Rainer Zitelmann die Kunst
eines erfolgreichen Lebens. Foto: iStock
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Hautnah am Kunden
arbeiten

Von Denise Neher

Innsbruck – Johann Troger
kam zu seinem, für einen
Mann ungewöhnlichen, Be-
ruf durch Zufall. „Ich habe in
einer Arztpraxis gearbeitet, in
der auch Kosmetikbehandlun-
gen durchgeführt wurden, so
kam ich auf den Geschmack,“
erklärt Troger. Mit 20 Jahren
entschied sich der gebürti-
ge Meraner, die Doppelleh-
re Fußpfleger/Kosmetiker zu
beginnen. „Ich war in der Be-
rufsschule der erste männ-
liche Lehrling im Kosmetik-
bereich seit 30 Jahren“, weiß
Troger. Dass er während der
Lehrzeit manchmal besonders
genau beobachtet wurde, war
für ihn nie ein Problem. Nach
der Lehre war es ihm wichtig,
schnell die Meisterprüfung zu
absolvieren.

Den 32-Jährigen faszinie-
ren gleich mehrere Dinge an
seinem Beruf: „Mich begeis-
tert die medizinische Seite des
Berufs, der ständige Kontakt
mit Menschen und außerdem
wollte ich immer mit meinen
Händen tätig sein. Kosmeti-
ker ist ein Handwerksberuf.“
Während der Lehrzeit erhal-
ten angehende Kosmetiker
ein fundiertes Wissen über
die Haut, Kosmetikproduk-
te, Kosmetikinhaltsstoffe und
die richtige Anwendung der
Produkte, Instrumente und
Geräte. Kosmetiker beurteilen
Hauttyp und -beschaffenheit
ihrer Kunden, beraten sie und
führen pflegende und deko-
rative Behandlungen durch.
Neben der Haut werden auch
Schönheitsbehandlungen an
Nägeln, Wimpern und Augen-
brauen vorgenommen.

Troger ist seit einigen Jahren
Studioleiter in einem Innsbru-
ckerKosmetikstudio.Seineige-
nes Studio aufzumachen und

Mitarbeiter zu beschäftigen,
kann er sich nicht vorstellen,
die Suche nach gutem Perso-
nal stellt er sich als zu schwie-
rig vor. Vorurteile als Mann in
einem typischen Frauenberuf
erlebt Troger nur selten. „Viel-
leicht gibt es mal den ein oder
anderen Kunden, der zunächst
skeptisch ist, aber die Skepsis
legt sich immer ganz schnell“,
erklärtTroger. Ein wesentlicher
Grund, warum sich so selten
ein Bursche bzw. Mann für
diesen Lehrberuf begeistert, ist
für Troger das vergleichsweise
niedrige Lehrlingsgehalt, vor
allem zu Beginn der Lehrzeit.

Die Kosmetikbranche ent-
wickelt sich rasant. Es gibt lau-
fendneueBehandlungsverfah-
ren und -techniken sowie neue
Präparate, etwa im Bereich von
Anti-Aging oder Körperkos-
metik. Ständige Weiterbildung
ist für Kosmetiker daher ein
Muss, Troger fährt dazu gern
zu Schönheitsmessen, etwa in
Deutschland.

Der Wahl-Innsbrucker ist
überzeugt, dass sich der an-
haltende Schönheits- und
Wellnesstrend positiv auf die
Berufsaussichten von Kos-
metikern auswirkt. „Die Men-
schen suchen immer mehr

Entspannung vom hektischen
Alltag, inzwischen gehen ja
auch vermehrt Männer zur
Kosmetik.“

Johann Troger ist in einem typischen Frauenberuf tätig: Er ist Kosmetiker
und führt Schönheitsbehandlungen von Kopf bis Zeh durch.

Hautnah am Kunden arbeiten: Kosmetiker Johann Troger bei einer Gesichtsbehandlung. Foto: Rudy De Moor

Voraussetzungen: Kreativität,
Geschicklichkeit, gute Auge-Hand-
Koordination, Sinn für Ästhetik,
Kunden- und Serviceorientierung.

Ausbildung: Die Tiroler Fachbe-
rufsschule für Schönheitsberufe
befindet sich in Innsbruck. Die
Lehrzeit der Doppellehre „Kosmetik
und Fußpfleger“ beträgt drei Jahre.

TT-Berufsporträt

Endlich Hebamme: Die Absolventinnen freuten sich sichtlich über ihren
Abschluss des FH-Bachelor-Studiengangs Hebamme. Foto: FH Gesundheit/Frischauf

Innsbruck – Vor Kurzem fei-
erten rund 160 Absolventen
der FH Gesundheit ihren aka-
demischen Abschluss. 112
Absolventen der Bachelor-
Studiengänge Biomedizini-
sche Analytik, Ergotherapie,
Hebamme, Physiotherapie
und Radiologietechnologie
wurden offiziell der Titel „Ba-
chelor of Science in Health
Studies“ sowie ihre Berufsbe-
fähigung verliehen.

Am Vortag freuten sich
45 Absolventen der Master-

Programme Advanced Prac-
tice Midwifery, Biomedical
Sciences, Pädagogik in Ge-
sundheitsberufen, Osteo-
pathie sowie Qualitäts- und
Prozessmanagement im Ge-
sundheitswesen über ihren
Abschluss. „Gerade für die
Tiroler Gesundheits- und
Pflegeversorgung leisten die
Absolventinnen und Absol-
venten der FH Gesundheit ei-
nen besonders wichtigen Bei-
trag“, betonte Bernhard Tilg
in seiner Ansprache. (TT)

160 Absolventen
der FH Gesundheit

Innsbruck – Die Arbeitswelt
verändert sich zunehmend.
Berufseinsteiger wollen nicht
mehr nur arbeiten, ohne Frei-
zeit zu haben. Stichwort:Work-
Life-Balance. Das bedingt aus
Unternehmersicht nicht nur
flexible Arbeitszeitmodelle
oder ähnliche Möglichkeiten
anzubieten, sondern auch be-
triebliche Gesundheitsförde-
rung zu betreiben.

Aus diesem Grund trafen

sich gestern führende Experten
im Beruflichen Bildungs- und
Rehabilitationszentrum, kurz
BBRZ Tirol, um über das The-
ma „Arbeit besser machen“ zu
diskutieren.

Dass Druck und Stress tat-
sächlich immer mehr zuneh-
men und sich auch anhand
von Krankheitsfällen bemerk-
bar machen, untermauerte
AMS-Geschäftsführer Anton
Kern: „Im Vergleich zu 2009

Arbeit besser machen, aber wie?
Experten trafen sich, um über das Thema Gesundheit und Arbeit zu sprechen.

Das Berufliche Bildungs- und Rehabilitationszentrum (BBRZ Tirol) informierte
über Gesundheitsförderung für Mitarbeiter in Tirol. Foto: BBRZ/Mathias Brabetz Photography

hat sich die Zahl im Jahr 2018
mit 12.800 gesundheitlichen
Beeinträchtigungen verdop-
pelt.“ Diese Zahlen fordern
alle Unternehmen auf, aktiv
zu werden, vor allem, was das
Thema Gesundheitspräventi-
on anbelangt. Und damit sei
nicht der obligatorische Obst-
korb gemeint. Kernthema sei
mit Sicherheit Prävention, da-
mit Menschen nicht chronisch
krank werden, betonte Ange-
lika Alp-Hoskowetz, Leiterin
des Sozialministeriumservice
Tirol. Angebote wie etwa fit-
2work werden bereits vielfach
in Anspruch genommen und
bieten eine gute Möglichkeit,
um auf das Thema aufmerk-
sam zu machen.

Was darüber hinaus bereits
an betrieblicher Gesundheits-
förderung in Tirol getan wird,
veranschaulichte Siemens-
Innsbruck-Direktor Werner
Ritter. „Wir arbeiten eng mit
unserem Betriebsarzt zusam-
men, da dieser die Probleme
der Mitarbeiter am besten
kennt.“ Durch das richtige

Einstellen von Bürostühlen,
Tischen und Bildschirmen so-
wie das Erlernen vom richtigen
Tragen und Heben wird bei Sie-
mens ein erster Schritt in Rich-
tung Prävention gesetzt. „Und
wir weisen unsere Vorgesetz-
ten immer wieder an, bei den
Mitarbeitern genau hinzuhö-
ren, wenn sie zum Beispiel von
Schlafstörungen berichten“, so
Ritter. Bei psychischen Proble-
men würden den Mitarbeitern
auch psychologische Beratun-
gen zur Verfügung stehen. Klar
sei, dass es großen Unterneh-
men wie Siemens leichtfalle,
derartige Dinge umzusetzen,
kleinere Betriebe hätten damit
ihre Probleme. Dafür gebe es
aber eine kostenlose Beratung,
die über das AMS organisiert
wird, erwähnte Anton Kern.

Abschließend wies Werner
Ritter noch darauf hin, dass
nicht nur der berufliche Druck
gestiegen sei:„Auch privat erle-
ben viele Druck und Stress und
es besteht Handlungsbedarf,
man darf nicht alles an Unter-
nehmen auslagern.“ (niza)


